Hauſes der Abgeordneten nothwendig vor⸗ 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dlenſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Bierteljährlicher Pränumerations - 
preis für Einheimiſche 10 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
y Königl. Poft-Anftalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Thorner Wach 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Preis 
tag Nachmittag 5 uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus Zeile oder deren 
Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


publatt. 


669. 


106. Dienſtag, den 8. September. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. verkümmern, welche das wohlerworbene Erbtheil 
— der ruhmvollen Geſchichte unſerer Väter bildet 
8. September 1504. Der Lizentiat Heinrich Kuntlinger, der und welche das preußiſche Volk ſich nicht ſtreitig 


a der Stadt wird an.“ machen zu laſſen, jederzeit entſchloſſen geweſen iſt. 
1627. Der Rektor des Gymnaſiums Peter | Unter dieſen Umftänden wird es für Ew. 


Zimmermann ſtirbt. Majeſtät Unterthanen zugleich ein Bedürfniß fein, 
1809. Carl Wilhelm Schirmer wird Rektor bei den bevorſtehenden Neuwahlen der Thatſache 
des Gymnafiums. Ausdruck zu geben, daß keine politiſche Meinungs⸗ 


1848. Der Bürgermeiſter Körner wird zum 72 x : - 
Stöbtetnge in Elbing deputirt. a verſchiedenheit in unſerem Lande tief genug greift, 


9. ; 1274. Der Ordensmarſchall Konrad von Thie- um, gegenüber einem Verſuche zur Beeinträchti⸗ 
renberg giebt hier ein Privilegium we. | gung der Unabhängigkeit und der Würde Preu⸗ 
gen der Krämerbuden, der Brod- und | ßens, die Einigkeit des Volkes in ſich und die 


Fleiſchbante, unverbrüchliche Treue zu gefährden, mit welcher 

1466. Eröffnung der Friedensunterhandlungen. 1 Pi E 

1711. a 8 kommt ai feiner Ge: daſſelbe ſeinem angeſtammten Herrſcherhauſe an⸗ 
mahlin Katharina, ſeinen Miniſtern hängt. 
und feiner Leibgarde auf einer Reife zur Die Vorgänge der jüngften Tage haben uns 
Verheirathung ſeines Sohnes Alexius] daher in den im Juni d. J. Ew. Majeſtät aller⸗ 


Saher ka Ale eg Pa unterthänigſt unterbreiteten Anträgen nur beſtärken 


und läßt ſeine Gemahlin bis zu ſeiner können, und da die Durchführung der Neuwah⸗ 


Rückkehr hier. len einen Zeitraum von faſt 2 Monaten erfor⸗ 
——:r:,; . dern dürfte, ſo werden die von Ew. Majeſtät in 
Auflöfuug des Abgeordnetenhauſes. der Konſeilſitzung vom 16. Juni gebilligten Maß⸗ 


5 a h . regeln nunmehr ungeſäumt ausgeführt werden 

Anz . Kgl. Verordnung im „Staats | müfjen, damit dem einzubernfenden Landtage die 
N : Möglichkeit bleibe, noch in dieſem Jahre die Be⸗ 
„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König ne 

Ba de , e des Ar⸗ rathung des Staatshaushaltsetats zu bewirken. 


tikels 51 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Ja⸗ = 
nuar 1850, uud vom Antrage des e Politiſche Nundſchau. 

niſteriums, was folgt: i A ur Bewegung in Polen. Zur polniſchen 
158 1. Das Haus der Abgeordneten wird 87095 Es eg e Rußland wide in 
hierdurch aufgelöft. 778 „ Fiiolge von Separat⸗Verhandlungen zwiſchen Frankreich 

8 2. Unſer Staats⸗Miniſterium wird mit | und Rußland, an denen fid) neuerdings auch Preußen 
der Ausführung der gegenwärtigen Verordnung 
beauftragt. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändi⸗ 
gen Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen 
Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 2. September 1863. 

f (L. S.) Wilhelm. 
von Bismarck⸗Schönhauſen. von Bodelſchwingh. 
von Roon. Graf von Itzenplitz. von Mühler. 
Graf zur Lippe. von Selchow. Graf zu Eulenburg.“ 

n dem Berichte der Staatsregierung an 
Se. Maj. den König zur Motivirung der vorſte⸗ 
henden Verordnung wird geſagt, daß die Staats⸗ 
regierung am 15. Juni die geſetzliche Feſtſtel⸗ 
lung des Staatshaushalts⸗Etats noch 
vor Ende dieſes Jahres herbeizuführen 
als nothwendig erkannt, aber auch ihre Anſicht 
dahin dargelegt hätte, daß der Wiedereröff⸗ 
nung des Landtages eine Auflöſung des 


betheilige, den Polen Conteſſionen machen. Die Pa⸗ 
riſer „France“ will willen, daß der Kaiſer Alexander 
Verfaſſungen und Landtage für die einzelnen Landes⸗ 
theile mit einem Reichsrathe derleihen werde, der aus 
einem Senate von 300 ernannten und einem Abgeord⸗ 
netenhauſe aus 450 erwählten Mitgliedern beſtehen 
ſoll. Polen werde einen Landtag in Warſchau und 
eine autonome Organiſation erhalten, außerdem Sena⸗ 
toren und Abgeordnete zum Reichstag ſchicken. Alle 
Theile des ruſſiſchen Reichs werden ganz auf gleichem 


ten erhalten. Der Warſchauer Correſpondent der 
„Danz. 31g.“ ſchreibt: Am Krönungstage, den d. 
September, ſoll ein Manifeſt erſcheinen, welches dem 
ganzen Kaiſerreiche eine Verfaſſung verleihen und dem 
Königreiche Polen die Wiederherſtellung der Ruhe an⸗ 
empfehlen wird, um daſſelbe ebenfalls der Segnungen 
eines conftitutionellen Verfaſſungslebens theilhaftig wer⸗ 
den zu laſſen. Demzufolge würde Polen die Verfaſ⸗ 
ſung erſt nach Beſeitigung des Aufſtandes erhalten. 
— Auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ hält die Nachricht 
der „France“ für „nicht unwahrſcheinlich“. — Nach 
mehren Berichten iſt das Taczanowski'ſche Korps 
(1600 Mann, davon 1000 Reiter) in der Gegend von 
Tgenſtochau am 28. und 29. v. Mts. aufgerieden wor⸗ 
den. Die Inſurgenten wurden umzingelt und von al⸗ 
len Seiten gleichzeitig angegriffen. Ed entſpann ſich 
ein wahrhaft mörderiſcher Kampf, der faſt 6 Stunden 
hindurch währie und mit der. totalen Niederlage der 
Inſurgenten endete. Die Verluſte der letzteren ſind un⸗ 
geheuer. Von den Reitern und Senſenmännern iſt faſt 
die Hälſte gefallen, die übrige Hälfte größtentheils ge⸗ 
fangen genommen, ſo daß dad ganze, mit ungeheuren 
Koſten aufgebrachte Korps vernichtet iſt. Auch faſt 
ſämmtliche Waffen und Kriegsgeräth der Inſurgenten 
ſind den Ruſſen in die Hände gefallen. Unter den 


gehen müſſe. In dem Berichte heißt es dann 
wörtlich weiter: 

„Ew. Majeſtät geruhten vor Ihrer Abreiſe, 
in ber Konſeil⸗Sitzung vom 16. Juni, das Aller⸗ 
höchſte Einverſtändniß mit dieſer Auffaſſung aus⸗ 
zuſprechen und Sich die definitive Beſchlußnahme 
über den Zeitpunkt der Auflöſung bis nach Aller⸗ 
Höchftdero Rückkehr nach Berlin vorzubehalten. 

Die Lage der Dinge in Ew. Majeſtät Staa⸗ 
ten hat ſeitdem keine Veranlaſſung zu einer Aen⸗ 
derung unſerer damals von Ew. Majeſtät gutge⸗ 
heißenen Anträge geboten; dagegen ſind auf dem 
Gebiete der deutſchen Bundes⸗Verfaſſung Beſtre⸗ 
bungen zu Tage getreten, deren unverkennbare 
Abficht es iſt, dem preußiſchen Staate diejenige 
Machtſtellung in Deutſchland und in Europa zu 


Fuße behandelt werden und dieſelden Rechte und Pflich⸗ 


gefangenen und verwundeten Inſurgenten befinden ſich 


diele Anführer, meiſt Söhne don Gutsbeſitzern aus der 


Provinz Poſen. Taczanowoki gelang es bald nad) 
Beginn des Gefechtes, ſich mit einer kleinen Reiter⸗ 
ſchaar durchzuſchlagen und über die Prrußiſche Grenze 
glücklich zu entkommen. Die Verluſte der Ruſſen wer⸗ 
den auf mindeſtens 300 Todte und Verwundete an⸗ 
gegeben. f f 


Deutſchland. Berlin, den 4. September. 
Der Abgeordnete des Soldin-Landsberger Wahlkreiſes, 
Baron d. Vaerſt, hat den Kreis, in welchem er bis⸗ 
her begütert war, am 1. Juli verlaſſen. Die Wahl⸗ 
männer des gedachten Wahlkreiſes hielten es bei die⸗ 
fer Gelegenheit für Pflicht, dem Scheidenden ihre 
Uebereinſtimmung auszuſprechen. Von den 130 Wahl⸗ 
männern des Wahlkreiſes haben 109 die desfallſigen 
Adreſſen unterſchrieben — 20 ſind theils verſtorben, 
theils verzogen — und ſind die Adreſſen dem Herrn 
don Vaerſt von dem Herrn von Stubenrauch auf Ro⸗ 
ſin nach Aachen geſchickt worden. Der Letztere ver⸗ 
offentlicht nun ein Dankſchreiben, in welchem er von 
Herrn von Vaerſt beauftragt wird, „den Wahlmännern 
von denen die Adreſſen unterſchrieben find, ſeinen Dan 
für dieſen wiederholten Ausdruck ihrer⸗Uebereinſtim⸗ 
mung mit ſeiner Wirkſamkeit, welche erſtere auf der 
Ueberzeugung beruht, daß die teinfte und uneigen⸗ 
nützigſte Vakerlandsliebe das ſchöne und feſte Band 
zwiſchen ihm und ſeinen Wählern bilde und dieſe Ge⸗ 
meinſchaft immer mehr befeſtige, zu erkennen zu geben.“ 
— Den 5. Die engliſche und franzöſiſche Preſſe be⸗ 
ſchäftigt ſich ſehr lebhaft mit der ſchleßwig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Frage. Was in Bezug auf erſtere na⸗ 
mentlich die engliſche Preſſe leiſten kann, wiſſen wir 
bereits... Namentlich die „Timed“ iſt e, die ſtetd den 
groͤßten Mund hat, obwohl ſie am wenigſten von der 
ganzen Frage weiß. Sie ſagt: „Es fehlt nicht an 
Anzeichen, daß außer dem deutſchen Bunde noch ans 
dere Mächte entſchloſſen find, ſich in die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Frage einzulaſſen. Schweden ſteht gegen⸗ 
wärtig auf ſehr gutem Fuße mit Dänemark und hat 
dem Vernehmen nach verſprochen, ihm ein Armeecorps 
zur Verfügung zu ſtellen. Frankreich hat vertraute 
Unterhandlungen mit beiden gepflogen, und der deut⸗ 
ſche Bund würde bei dem vorübergehenden Belize ei⸗ 
nes Oſtſee⸗Haſens ſchwerlich feine Rechnung finden, 
wenn er dem Kaiſer Napoleon einen Vorwand zum 
Vorrücken am Rheine böte. Wir könnten kaum ruhig 
zuſehen, wenn die Integrität der däniſchen Monarchie 
in ungebührlicher Weiſe angetaftet würde. Der deut⸗ 
ſche Bund würde bald finden, daß er ſich weit mehr 
Arbeit aufgeladen hätte, als er fi) einbildete. - 
Gerechtigkeit muß alerdings geübt werden, und wenn 
der deutſche Bund auf dieſem maßloſen Schritte be⸗ 
ſteht, ſo muß und wird Dänemark vertheidigt werden; 
allein es wäre denn doch mahrhaftig eine Schmach 
für unſer Jahrhundert, wenn Europa in un Krieg 
hineingezertt würde, weil die Bewohner Schleswigs 
zur Hälfte deutſch und zur Hälfte däniſch ſprechen, 
und weil die Deutſchen wollen, daß fie alle deutſch 
ſprechen! Solchen Unfinn zu widerlegen lohnt nicht. 
Auch die franzöſiſche Preſſe ſchimpſt auf Deutſchland. 
Die „Nation“ ſagt, es bleibe nur ein Mittel übrig. 
den Conflict zwiſchen Dänemark und Deutſchland zu 
hintertreiben — „die Intervention fremder Mächte!“ 
— Das Schreiben der 18 Fürſten und 4 Bürgermei⸗ 
ſter an Se. Maſeſtät den König von Preußen lautet 
wörtlich: „Allerdurchlauchtigſter, großmächtigſter Furſt! 
Angeſichts des Schreibens, mittelſt deſſen Ew. Maſe⸗ 
ſtät unterm 20. Auguſt die Einladune haben beant⸗ 


= > 


— 
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worten wollen, welche wir, die in Frankfurt verſammel⸗ 
ten deutſchen Fürſten und Vertreter der freien Städte, 
an Ew. Majeſtät zu richten, uns gedrungen gefühlt, kön⸗ 
nen wir nach Beendigung unſeter Berathungen, uns 
nicht trennen, ohne Eco. Majeftät nochmals unſer in 
nigſtes Bedauern darüber auszudrücken, daß wir Aller⸗ 
höͤchſt Ihre perſönliche Mitwirkung zu dem unternom⸗ 
menen großen Werke entbehren mußten. Gerne ſchö⸗ 
pfen wir aus Ew. Majeſtät Verſicherung, daß Alerhöchſt⸗ 
dieſelben jede Mittheilung, die Ihre Bundesgenoſſen 
an Sie würden gelangen laſſen, mit der von Ew. 
Majeſtät jederzeit der Entwickelung der er 
den vaterländiſchen Intereſſen gewidmeten Bereitwillig⸗ 
keit und Sorgfalt in Erwägung ziehen würden, die 
für uns Alle ſo koſtbare Hoffnung auf eine endliche 
allgemeine Verſtändigung. Aus unſeren Berathungen 
iſt der dem eee Schreiben beigefügte Ent⸗ 
wurf einer Reformakte des deutſchen Bundes hervorge⸗ 
gungen. Von deutſcher Eintracht und opferwilliger 
eſinnung ſämmtlich beſeelt, ſind wir unter uns über 
denſelben vollkommen za g und werden es als 
ein hohes Glück für uns Alle und für unfere Völker 
betrachten, wenn nunmehr in der Bruſt Ew. Majeftät, 
unſeres mächtigen und mohlgefinnten Bundesgenoſſen, 
Entſchließungen reifen würden, durch welche Deutſch⸗ 
land, Dank dem Einverſtändniſſe feiner Fürſten, auf 
der dundesgeſetzlichen Grundlage an das Ziel einer 
Pa Reform feiner Verfaſſung gelangen wird. 
uch bei dieſem abermaligen wichtigen Alas erneuern 
wir den Ausdruck der bundes freundlichen Geſinnungen, 
von welchen wir für Ew. Majeſtät beſeelt find“. 
Folgen 22 Unterſchriſten. — Den 6. Nach Artikel 
51 der Verfaſſung müſſen die Neuwahlen zum Abge⸗ 
ordnetenhauſe ſpäteſtens 60 Tage nach der Auflöſung 
abgehalten werden, welcher Termin diesmal auf den 
1. November fallen würde. Da ſich aber annehmen 
laſſe, daß die Regierung den Landtag früher als in 
den letzten Tagen des Novemder — 90 Tage nach 
der Auflöſung muß es geſchehen — einberufen will, 
weil er das diesjährige Budget noch berathen ſoll, 
und daß deshalb die Neuwahlen wohl ſchon um die 
Mitte des Oktober ſtattfinden werden, ſo fordert die 
„Kreuzzeitung“ ihre Freunde auf's Dringendſte auf, 
durchaus keine Zeit zu verlieren, fondern unverzüglich 
die Vorbereitungen zu den Wahlen in die Hand zu 
nehmen. Die Wichtigkeit derſelben gerade diesmal 
fordere zu möglichſter Energie auf. Daſſelbe gilt ſelbſt⸗ 
derſtändlich für die liberale Partei. — Auf Antrag 
des Magistrats in Nordhaufen für einen Vertreter der 
Stadt im Hetrenhauſe die Repräſentationskoſten mit 
jährlich 400 Thlrn. zu gewähren, da ſich kein Magi- 
ſtratsmitglied finde, dieſe Sendung ohne Diäten zu 
übernehmen, es aber doch wünſchenswerth ſei, das der 
Stadt von Sr. Majeftät dem Könige verliehene Re⸗ 
täfentationsrecht auszuüben, erklärte die Verſammlung 
er Stadtverordneten in der Sitzung vom 31. Auguſt, 
dei ihrem in dieſer Angelegendeit früher in der Si⸗ 
zung vom 16. Februar dei Feſtſtellung des ſtädtiſchen 
Etats für's laufende Jahr gefaßten Beſchluſſe, der da⸗ 
hin ging: nach dem Mai dieſes Jahres, dem Ablauf 
der Dienſt⸗ und Vertretungsperiode des Stadtraths 
Mohring — das Herrenhaus nicht zu beſchicken und 
die Diäten für ein Herrenhausmitglied nicht zu bewil⸗ 
ligen — lediglich beharren zu wollen. 


Frankfurt a. M. Die öſterreichiſche „Gene⸗ 
ral⸗Correſp.“ meldet offiziös: Der Miniſter Graf Rech⸗ 
derg und Baron von Biegeleben (bekanntlich Proto⸗ 
eolführer beim Fürſtentage) bleiben in Frankfurt a. 
M.; woſeldſt zwar nicht förmliche Minifterconferenzen 
ſtattfinden, die Staatsmänner aber das von ihren 
Souverainen berathene und ſanctionirte Werk formell 
abzuſchließen und zur practiſchen Ausführung vorzube⸗ 
reiten haben. — Die entſcheidenden Tage für Oeſter⸗ 
teich waren Sonntag (d. 31.) und Montag (d. 1. 
Sept) Am Dienſtag Morgens wußte man bereits mit 
ziemlicher Sicherheit, daß die Enblocannahme erfolgen 
und die Nothwendigkeit der Miniſterkonferenzen wegfal⸗ 
len würde. Graf Rechberg erkannte in dieſer Wen⸗ 
dung die Bedingung eines Erfolges und. verhehlte ſich 
nicht, daß bedingte Annahme und nachſolgende Mini⸗ 

erberathungen nichts als die Hülle für ein gelindes 

asko geweſen wären. Graf Rechberg, unterſtützt von 
Hrn. d. Beuft, hat denn auch jene Wendung glücklich 
vollziehen laſſen. — Der Kaiſer von Oeſterreſch hat 
unferen Senatoren, einer Anzahl Offiziere ꝛc. die bei 
ſolcher Gelegenheit üblichen Orden verliehen. Erwäh⸗ 
nenswerth iſt nur, daß Herr Bürgermeiſter Müller und 


Herr Senator Bernus in den Freiherrnſtand erhoben 


worden find. Erſterer jedoch hat auf dieſe Auszeich⸗ 
nung verzichtet. 
In Ha“ urg hat der Senat eine Creditbewilli⸗ 


F 
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gung von 10,000 Mark für die 50jährige Beier des 
18. Oetober bei der Bürgerſchaft beantragt. 


Oeſterreich. Der Empfang des Kaiſers am 


4. d. in Wien bei feiner Rückkehr von Frankfurt war 
ein großartiger. 
Hofburg, durch zahlloſe Menſchenmaſſen und von Ju⸗ 


Die Fahrt vom Bahnhofe nach der 
del umwogt, glich einem Triumphzuge. — Nach Pri⸗ 


datbriefen, die der „Kreuzztg“ aus Wien zugehen, 


ſcheint es ziemlich ſicher zu ſein, daß der Plan wegen 
des Erzherzogs Max als Kaiſer von Mexico nun nicht 
zur Ausführung kommen wird. 

, es Die Umſtimmung der franzöſi⸗ 
ſchen Diplomatie in Bezug auf die Allianzen mit den 
andern Großmächten iſt fo gründlich wie moglich. 
Die Beziehungen zu Oeſterreich ſind erkaltet; Preußen, 
das feit lange mit Stillſchweigen behandelt wurde, 
iſt in der Gunft geſtiegen und mit Rußland bereiten 
ſich friedliche Kombinationen vor. Es bedarf wohl kaum 
der Verſicherung, daß der Frankfurter Kongreß nicht 
die Urſache dee Umwandlung iſt, ſondern eher als 
Vorwand dient. Zwei Dinge ſind feſtzuſtellen: Ein⸗ 


kämpft werden, um preußiſche Unionspläne zu begin 
ſtigen; letztere würden hier mit gleich mißgünſtigen 
Augen angeſehen werden. Sodann ſteht feſt, daß 
das franzöſiſch⸗oöſterreichiſche Bündniß gelockert, wo 
nicht gar zerriſſen iſt. — Der Kaiſer giebt der pol- 
niſchen Emigration bereits deutliche Mahnungen, daß 
ſie ihre Hoffnungen ſehr herabſtimmen müſſen. So 
hat er einem der nahmhafteſten Führer derſelben er⸗ 
klärt, Polen werde ausreichende liberale Zugeſtändniſſe 
erhalten und dann zufrieden fein müſſen. Als die in 
Rede ſtehende Perſönlichkeit ſich in der letzteren Hin⸗ 
ſicht einen Zweifel aus zudrücken erlaubte, erwiderte 
der Kaiſer: „Die Polen müßten ihre Wünſche zügeln, 
wie die Italiener auch.“ 

Großbritannien. Die „Morning Poſt“ 
vom 4. ſagt, ſie habe allen Grund zu glauben daß 
der dänſch ſchwediſche Allianz⸗Vertrag behufs Däne- 
marks Vertheidigung gegen Deutſchland ſo eben ab⸗ 
geſchloſſen worden fei 

Italien. Die Briganten treiben im Neapo⸗ 
litaniſchen noch immer ihr Weſen. — Bei Gelegenheit 
einer am Sonntag, 30. Anguft, ſtattgehabten Prozeſ⸗ 
ſion it auf Befehl des Papſtes ein Schriftſtück ver⸗ 
öffentlicht worden, welches zu beſonderen Gebeten für 
das unglückliche Polen, den Schauplatz ſo großer Metze⸗ 
leien, einladet, wo Blut vergofien werde das ſtets der 
Vertheidigung des Katholizismus geweiht geweſen fei. 
—— EEE EEEEEEESEREENEISSNEBEEDn. 


Provinzielles. 


Poln. Crone, 2. September. (Br. 3.) Ge⸗ 
ſtern Abend gegen 7 Uhr entftand in der uns nahe 
liegenden Königlichen Rozanoer Forſt ein Waldbrand, 
der, begünſtigt durch die anhaltende übergroße Hitze 
in kürzeſter Zeit bedeutende Dimenſtonen annahm und 
bei dem herrſchenden Sturm zu ſehr ernſten Beſorg⸗ 
niſſen Veranlaſſung gab. Glücklicherweiſe entlud ſich 
bald nach Entſtehung des Brandes über jene Gegend 
ein Gewitter mit ſehr ſtarkem Regen, welcher letztere 
den Brand ſehr bald loͤſchte. Wie man vernimmt 
ſollen einige 100 Morgen gutbeſtandener Schonung 
verbrannt fein. Ueber die Entftehungsart des Feuers 
verlautet bis jetzt nichts. 

Von Kreisbehörden Weſtpreußens werden jetzt 
zwei in den polniſchen Aufſtand verwickelte Angehörige 
des Königreiches Polen ſteckbrieflich verfolgt, und zwar 
der Inſurgentenführer Turchetti, welcher in Wielun im 
Königreiche Polen verhaftet geweſen und von dort ent⸗ 
flohen iſt. Er ſoll „im Vetretungsfalle in ſichere Haft 
genommen werden“. Der Andere iſt der wegen Caſ⸗ 
ſen⸗Defects verfolgt geweſene und ergriffene Haupt⸗ 
Controleur Felix Babski in Suwalki im Königreiche 
Polen, der aus dem Krankenhauſe entflohen iſt und 
gleichfalls nach der Ergreifung in ſichere Haft genom⸗ 
men werden ſoll. 

Graudenz, 1. September. Wie der „G.“ mit⸗ 
theilt, ſtand in der geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung eine neue Vorlage des Magiſtrats in der Kir⸗ 
chenbauangelegenheit auf der Tagesordnung. Magi⸗ 
ſtrat iſt der Anſicht, daß die Schulfrage recht gut ne⸗ 
ben dem Kirchenbau gelöft werden könne, und daß der 
am 25 September bevorſtehenden Feier des 300jäh⸗ 
rigen Jubiläums der evangeliſchen Gemeinde ein er⸗ 
hebendes Moment fehlen würde, wenn nicht die Grund⸗ 
ſteinlegung zur neuen Kirche dabei erfolgen könnte; er 
beanttragte daher, nicht durch einen neuen Zuſchlag 
zur Comunalſteuer den Patronatsbeitrag von 10,000 
Thlrn. zum Kirchenbau zu beſchaffen, ſondern es bei der 
jetzt beſtehenden Repartition, welche in dieſem Jahre 
einen Ueberſchuß von circa 750 Thlrn. ergiebt zu be⸗ 


mal, daß Oeſterreichs Reformprojekte nicht eiwa be⸗ 


laſſen, dieſen jährlichen Ueberſchuß aber zur Anſam 
lung des nöthigen Fonds zu verwenden. In voriger 
Sitzung war beſchloſſen worden die Kirchenbauangele⸗ 
genheit bis zur Erledigung der Schulfrage ruhen 
laſſen. Es wurde von einem Redner außerdem 
tend gemacht, daß nicht allein die Schule 39 
welche die Stadt veranlaffen müſſe, ihre Geldmitt 
mmenzuhalten, fondern auch die um 
das Lazareth. Die Dringlichkeit beider Bauten fi 
anerkannt; das jetzige mangelhafte Lazareth ſei eine 
ſchreiende Calamitäf. Für den Kirchenbau dagegen 
lägen keine derartigen Dringlichkeitsgründe vor. Ez 
ſei weder von ſachverſtändiger Seite behauptet wor⸗ 


den, daß die Kirche baufällig ſei noch wäre der Beweis 


geführt, daß ihr Raum nicht genüge. Ueber die 
Sache ſelbſt herrſchte in der Verſammlung Ueberein⸗ 
ſtimmung, denn es ſprach Niemand zu Gunſten der 
Magiſtratsvorlage; in Betreff der Form der Abſtim⸗ 
mung machten ſich dagegen Meinungsverſchiedenheiten 
1 5 Der Vorſitzende nahm das Recht für ſich in 
nſpruch, die — nach eignem Ermeſſen zu 
formuliren, welches Recht ihm Seilens der Verſamm⸗ 
lung beſtritten wurde. Dies wurde Gegenſtand einer 
lebhaften mehrſtündigen Debatte, Der Vorſitzende been⸗ 


digte dieſelbe durch Vertagung der Sitzung. Zu einer 
Abſtimmung über die Kirchendauſache kam es demnach 


nicht. Wie der „Geſellige“ hört, hat der Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher, Herr Juſtizrath Schmidt, ſein Amt 
niedergelegt und ſteht demnach die Wahl eines Stadt⸗ 
verordnetenvorſtehers bevor. 

In Pr. Fade wurde bei der am 4. d. 
ſtattgehabten Wahl eines Landſchafts⸗Deputirten für 
den Stargardter Landſchaftskreis der Rittergutsbeſitzer 
b. Dieckhoff auf Przewoz mit 65 Stimmen gegen 35 
Stimmen, welche auf Herrn v. Kalkſtein⸗Smolong fie⸗ 
len, erwählt. Zum General⸗Landtags⸗Deputirten wurde 
gewählt mit 65 Stimmen gegen 34 Stimmen, welche 
letztere der Herr v. Czarlinski⸗Quarznau erhielt, der 
Nittergutsbefiger Herr Albrecht⸗Suzemin, zum Stell⸗ 
vertreter der Herr Dieckhoff⸗Prewoz. 

Elbing. Der Handelsminiſter hat dem Comité 
für die Güldenboden⸗Neidenburger Eiſenbahn die nach⸗ 
geſuchte Genehmigung zur Anfertigung der Vorarbei⸗ 
ten ertheilt. Nachdem von Elbing bis Preußiſch⸗Hol⸗ 
land die Eiſendahn deendet iſt, wird auch eine Tele⸗ 
graphen⸗Anlage von Elbing nach Reidenburg hergeſtellt. 

— Nachdem die Verſammlungen der Bürgerges 
ſellſchaft den Sommer über ausgeſetzt geweſen, wur⸗ 
den dieſelden am 1. d. M. durch eine einleitende Rede 
des Herrn Direktor Kreyſſig wieder eröffnet, in der 
namentlich Körners, des edlen Sängers und Helden, 
gedacht ward. Darauf folgte der angekündigte Vor⸗ 
frag des Herrn d. Forkenbeck über die deutſche Ver⸗ 
faſſungsfrage. Der Redner gab eine Kritik des öſter⸗ 
reichiſchen Reformprojektes, verglich daſſelbe mit der 
deutſchen Reichsverfaſſung, und zollte den Reſolutionen 
des Abgeordnetenhauſes ſeinen Beifall. Er ſchloß mit 
der Bemerkung, daß Preußen ſich dem jetzigen Vor⸗ 
gehen Oeſterreichs gegenüber paſſiv verhalten muüſſe, fo 
lange die innere Kriſis fortdaure. — Unſer, durch 
Natur und Kunſt mit ſo vielen Reizen ausgeſtattetes 
Seebad Kahlberg hat es auch in dieſem Jahre nicht 
zu einem regeren Leben bringen können. Die Bade⸗ 
liſte weiſt noch nicht 300 Partien auf, die übrigens 
vorzugsweiſe aus Mitgliedern des ſchoͤnen Geſchlechts 
beftehen. Die Reiſeluſt und die bequemen Schienen⸗ 
wege locken heutzutage die meiſten Wohlhabenden un⸗ 
ferer AN) in die weitere Berne. 

anzig, den 4. September. Für die Stem⸗ 
pelung gezogener Wechſel an eigene Ordre hat das 
Handelsminiſterium den Grundſaß aufgeſtellt, daß es 
dem Ausſteller in allen Fällen freiſteht, die von ihm 
unterſchriebenen Wechſel ungeſtempelt zum Accept zu 
verſenden. Die Stempelpflichtigkeit tritt erſt nach dem 
Accept ein. Iſt der Wechſel nach dem Auslande ge⸗ 
fandt, und kommt er mit dem Accept ungeſtempelt dem 
Ausſteller zurück, fo hat der Letztere, wenn er nunmehr 
feinerfeits die Tratte zur Stempelung vorlegt, eine 
Strafe nicht verwirkt. — Graf Schwerin iſt am 3. 
von hier nach Putzar abgereiſt. / 

Tilfit. Geſtern wurde aus der jenſeitigen Me⸗ 
melgegend ein tödtlich verletzter jüdiſcher Handelsmann 
nach hier gebracht. Als derſelbe mit ſeinem ihm ſeit 
länger zugehörigen Pferde ruhig auf der Landſtraße 
ritt, ſoll er, der Angabe nach, von mehreren Landleu⸗ 
ten unter Führung eines Drtsvorftandes angehalten und 
wegen Beſchuldigung eines Pferdediebſtahls nach einem 
Dorfe transportirt worden fein. Dort habe man ihn 
um ein Geſtändniß zu erpreſſen, auf eine grauſame 
Weiſe gemartert. Als der letzte Grad der Tortur, das 
Brennen der Fußſohlen, vollzogen werden ſollte, fei die 
Anzeige gekommen, daß jenes muthmaßlich geſtohlene 
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erd ſich wieder gefunden habe, der Gemarterte mithin 
1 ſei. Eine Beſtätigung dieſer Geſchichte iſt 


Bromberg, 4. Sept. Geſtern Abend wurde 
der Nittergutsbefiger v. Mittelſtaedt auf Kunowo (Kreis 
Mogilno) von zwei Gendarmen durch unſere Stadt 
nach dem Bahnhofe und von dort nach Berlin escor⸗ 
rt. — Geſtern wurde ein Dienſtmädchen, welches vor 
einiger Zeit ihren Brodherrn, den Uhrmacher P, mit 
kochendem Waſſer — 3 5 hatte, zu ſechs Monaten 
Gefängniß verurtheilt. ’ 

De 3 Sept. In Folge Requiſition des 
Unterſuchungsrichters des Staatsgerichtshofes wurden 
eſtern früh ſämmtliche Acten und Schriftſtücke des 
fundwirthſchaflichen Centralvereins für das Großher⸗ 
ogthum Poſen durch hieſige Polizeibeamte in der 

ohnung des Rittergutsdeſizers Herrn v. Mrozinski, 
welcher Setretair des Vereins iſt, in Beſchlag genommen. 


abzuwarten. 


Verſchiedenes. 


— Am 3. Zuli hatte ein dreizehnjähriger 
Knabe in einer Vorſtadt von Mons in Belgien ein 
Kind von 4½ Jahr an ſich gelockt, unter dem 
Vorwande, ihm ein Lerchenneſt zu zeigen. Kaum 
waren beide im Felde angekommen, als der Ael⸗ 
tere den Jüngeren zu Boden warf, ihm beide 
Kniee auf die Bruſt ſtemmte und ihm den Mund 
mit Erde und Steinen verſtopfte, bis das arme 
Kind elend erſtickte. Alsdann warf er einen gro⸗ 
ßen Haufen Erde über den Leichnam. Dieſer 
frühreife Verbrecher erſcheint jetzt vor den Aſſiſen. 
Sein Aeußeres ſtraft ſeine Schandthat Lügen; er 
benimmt ſich, wie ein ganz wohlerzogener Knabe; 
weder Blick noch Miene verräth eine ſo vollendete 
Verdorbenheit, wie ſie denn doch exiſtiren muß: 
denn er geſteht das Verbrechen in ſeinem ganzen 
Umfange und ſogar den lange gehegten Vorbedacht 
ein; ehe er das Kind an ſich lockte, hatte er be⸗ 
reits vier Kieſel in der Taſche, um ihm ſolche in 
den Mund zu ſtopfen. Er geſteht ſogar, er hätte 
noch lieber das Schweſterchen ſeines Opfers um⸗ 
gebracht, wenn er es hätte bekommen können. 
Ein Motiv der Rache liegt nirgends vor; viel⸗ 
mehr liegt die bloße Sucht zu tödten grell zu Tage. 
Die Zeugen beſtätigen die frühreife Intelligenz des 
Angeklagten; er liebte von jeher, kleine Kinder zu 
mißhandeln, wagte ſich aber niemals an größere. 
Die Geſchworen bejahten die Unterſcheidungskraft 
und ſprach der Aſſiſenhof eine fünfzehnjährige Ge⸗ 
fängnißſtrafe aus. 
—— 


Lokales. 


— In der Schlacht bei Dennewi am 6. September 1813 
haben von den in Stadt und Kreiſe Thorn angeſeſſenen In 
validen aus jener Zeit nach vorläufiger Ermittelung die Herren 
Hausbeſitzer Häſe und der penſ. Kreisger.⸗Exekutor Mertens 
mitgekämpft und ſind in derſelben verwundet worden. — Sie 
wurden beide am v. Sonntag in der von den ſtädtiſchen Be. 
hörden beſchloſſenen Weiſe (ſ. v. Num.) durch Herrn Stadtrath 
Roſenow an jenen ruhmreichen Siegestag erinnert. 

— Eine tragikomiſche Geſchichte ereignete ſich am Frei⸗ 
tag, d. 4. gegen Abend vor dem Laden eines Eiſenhändlers 
in der Friedr⸗Wilh.⸗Straße. Mehre Flöſſer waren in den 
Laden getreten und einer kaufte dort ein kleines Terzerol, um mit 
demſelben Nachts auf den Traften zu ſchießen und fo Diebe 
u verſcheuchen. Das Terzerol wurde beim Ankauf geladen. 

in Flöſſer nahm daſſelbe und war ſo unvorſichtig am Hahne 
zu ſpielen. Das Terzerol entlud ſich und flog der Pfropfen 
einem anderen Flöſſer in die Backe und verwundete ihn an 
derſelben nicht unerheblich. Als der Unvorſichtige ſah, was 
ſeine gefährliche Spielerei herbeigeführt hatte, da ſagte er, 
wie Zeugen des Vorgangs gehört haben wollen, treuherzig 
naiv zum Verwundeten: Sei ſtill, ich kauf Dir Branntwein. 
Letzterer wollte auch darauf eingehen, allein die öffentliche 
Gewalt that Einſpruch und jener wurde verhaftet und harrt 
auf ſeine Strafe. 


— Gewerbliches. Am Sonnabend den 5. d. M. wurde 
Abends ein Feſt im Lokale des Herrn Hildebrandt gefeiert, 
das zwar ein privates war, aber anderſeits doch in Be⸗ 
ziehung ſteht zu der fortſchreitenden Entwickelung der hieſigen 
Gewerbethätigkeit. Mit Rückſicht hierauf geftatten wir uns 
auch von der Feſtlichkeit Notiz zu nehmen. Die Herren 
Born und Schütze etablirten vor ſieben Jahren auf der Mok⸗ 
ker, an der Chauſſee nach Liſſomiß, eine Fabrik landwirth- 
ſchaftlicher Maſchinen. Der Anfang war beſcheiden, aber die 
Intelligenz und der Fleiß der Beſitzer, durchgebildeter Tech 
niter; gaben der Fabrik von Jahr e Jahr einen größeren 
Umfang. In dieſem Jahre haben ſie eine Eiſengißerei 
in Verbindung mit ihrer Fabrik eingerichtet und ſind die 
erſten Gußarbeiten in vor. Woche vollſtändig gelungen. 
Dieſes glückliche Ereigniß wollten die genannten Herren nicht 
ohne Feier vorübergehen laſſen und hatten im genannten Lo. 
kale für ihre Arbeiter und deren Lebensgenoſſinnen ein Abend- 
eſſen und Tanzvergnügen veranſtaltet, zu welchem auch andere 

äfte geladen waren. Von Wirthe des Lokals, der in jeder 
Beziehung für das Behagen ſeiner Gäſte anerkennenswerth 
geſorgt hatte, war der Saal in anmuthigſter Weiſe durch tech 


niſche Embleme und Blumenguirlanden geſchmückt. An dem 
Haupteingange des Saals war ein Transparent angebracht, 
auf welchem das ſinnbildliche Zeichen der Maſchinenbauer 
mit der Ueberſchrift: „Es blühe die Fabrik von Born und 
Schütze“ zu ſehen war. Unter dem Zeichen ſtanden die herr 
lichen Worte Schillers: 

„Tauſend fleiß'ge Hände regen, 

Helfen ſich im muntern Bund, 

Und in feurigen Bewegen 

Werden alle Kräfte kund. 

Meiſter rührt ſich und Geſelle 

In der Freiheit heil'gem Schutz; 

Jeder freut ſich ſeiner Stelle 

Bietet dem Verächter Trutz. 

Arbeit iſt des Bürgers Zierde, 

Segen iſt der Mühe Preis; 

Ehrt den König ſeine Würde, 

Ehret uns der Hände Fleiß.“ 

Wo geſittete Menſchen eine freudige Veranlaſſung zu- 
ſammenführt, da wird auch der Rede, welche Kunde geben 
ſoll von dem, was die Herzen bewegt und der vorübergehende 
Akt bedeutet, ihr gutes Recht. So wars auch an der Feſt 
tafel. Herr Stadtbaurath Kaumann brachte das Wohl der 
Feſtgeber aus, deren gedeihliches Zuſammenwirken er in einer 
humoriſtiſchen Rede charakteriſirte. An dieſelbe ſchloß ſich ein 
Feſtgeſang, welcher der Freude der Fabrikarbeiter über ihre 
geſegnete gemeinſame Arbeit, das Aufblühen der Fabrik 
und die Errichtung der Eiſengießerei einen entſprechenden 
Ausdruck verlieh. Herr Born dankte darauf in feinem und 
ſeines Geſchäftsgenoſſen Namen für die Theilnahme ſeiner 
Gäſte, dem Herr Kaufm. G. Prowe folgte, welcher die Fa⸗ 
brikarbeiter hochleben ließ, indem er ihnen das Fortbeſtehen 
ihres guten, ihre Wohlfahrt fördernden Verhältniſſes zu ihren 
Arbeitgebern wünſchte, ſowie bemerklich machte, welche Bedeu- 
tung ihre Thätigkeit für die Kultur der näheren und weite- 
teren Umgegend der Stadt hätte. Ein Arbeiter dankte Hrn. 
Prowe. Noch folgten einige Toaſte, dann, nachdem die Ta- 
fel aufgehoben war, unterhielt ſich die von der gemüthlichſten 
Stimmung beſeelte Geſellſchaft durch Tanz 

Bei Gelegenheit dieſes Berichtes über ein erfreuliches 
Ereigniß aus dem hieſigen gewerblichen Leben können wir 
nicht umhin, noch von einer anderen Thatſache aus derſelben 
Sphäre Notiz zu nehmen. Es iſt nicht unbekannt, daß — 
es iſt noch keine lange Zeit ſeitdem verfloſſen — die Hand- 
werker die Maſchinen, welche ihre Arbeitskraft nur ſteigern 
ſollten, mit Haß anſahen und beurtheilten. Heute iſt das 
anders. Der wirthſchaftlich illiberale, wie liberale Handwer- 
ker erkennt nun ſehr wohl den Vortheil der Maſchinen und 
bedient ſich ihrer. Unter ihnen verdient die Nähmaſchine 
die größte Beachtung, und doch iſt fie hierorts noch nicht fo 
zur Anwendung gekommen, wie es ihr gebührt. Wir ſahen 
neulich eine ſolche Maſchine in der Werkſtatt des Hrn. Ma- 
told, wo fie ein auf der Dresdener⸗Akademie gebildeter 
Arbeiter benutzte, und waren überraſcht von der Schnelligkeit, 
Sauberkeit und Mannigfaltigkeit der Nähte, zu der die 
Maſchine benutzt wurde. Wie viel Zeit, alſo Geld erſpart 
die Maſchine und wie unterſtützt ſie das körperliche Wohl 
fein des Arbe ters; da bekanntlich das Nähen in gekrümmter 
Haltung des Oberkörpers, der Lunge nicht zuträglich iſt. Da ſich 
durch die Maſchine die ſauberſte Naht in den mannigfaltigſten Li⸗ 
nien herſtellen läßt, ſo iſt es auffällig, daß dieſelbe bei den 
hieſigen Nähterinnen nicht in Gebrauch iſt. Sie könnten 
mittelſt derſelben ſchneller, billiger, auch mehr arbeiten als 
bei der jetzt üblichen Weiſe des Nähens, und würden dabei 
doch einen größeren Arbeitsertrag als jetzt ohne Maſchine erzielen. 

— Im Schützenhauſe gab am Sonntage, den 6. d. der 
Eskamokeur Herr Fr. Lubowski eine Vorſtellung, welche 
ſehr beſucht war. Sämmtliche Piecen, wie wir mehrſeitig 
hören, wurden elegant und überraſchend ausgeführt. Der 
Künſtler fand ungetheilten Beifall. 

— Handwerkerverein. Die Lehrlingsſchule wurde am 
Sonntag, den 6. eröffnet. — An Stelle des Lehrers Herrn 
Kilian, welcher aus Gefundheitsrüdfichten ſich zurückgezogen 
hat, ertheilt Herr Lehrer Pehlow an der Schule Unterricht. 

— Jer Turnverein hatte am Sonntage, den 6. d. von 
4 Uhr Nachm. ab auf dem ſtädtiſchen Turnplatze ein Schau⸗ 
turnen und ſchloß damit feine Sommer-Zurnübungen, 

— Auslieferungen preußiſcher Staatsangehöriger nach 
hierher, welche jenſeits der Grenze am Infurrektions-Kampfe 
ſich betheiligten, kamen in vor. Woche öfter, faſt täglich vor. 
2 Unglücksfall. Die Weichſel fordert in dieſem Jahre 
viele Opfer, — ſo hört man leider in dieſem Sommer ſehr 
oft ſagen, womit die häufigen Fälle des Ertrinkens ange. 
deutet ſein ſollen. — Wieder haben wir einen derartigen 
Unglücksfall zu regiſtriren. Am Sonnabend, den 25. d. er- 
trank beim Baden der Handlungsgehilfe B. in nächſter Nähe 
einer Badeanſtalt. Der Verunglückte ſprang an einem Gurt 
in eine ſehr tiefe Stelle und verſank in dieſelbe, da der 
Gurt platzte. Ihn zu retten war nicht möglich. Schließlich 
ſei noch bemerkt, daß die außergewöhnliche Zahl beſagter 
Unglücksfälle durch die zeitige Seichtigkeit des Stromes veran⸗ 
laßt wird. Die Verunglückten ließen ſich gewöhnlich von die⸗ 
ſer verlocken zu weit, über die Grenze des Baderaums, in 
den Strom hineinzugehen, geriethen dann unerwartet in eine 
Tiefe und gingen unter, während ſie anderſeits zu entfernt 
vom Ufer waren, als daß ihnen ſofort hätte Hilfe geleiſtet 
werden können. 


i Briefkaſten. 

Eingeſandt. Wer architektoniſche Studien machen will, 
muß zur Zeit die Gerechte Straße beſuchen. In der Nähe 
des Thores findet man in der Belle-Etage des Eckhauſes 
links eine außergewöhnliche Symetrie der Fenſter. Aber 
merkwürdiger iſt noch die Weiſe, in welcher der Vordergiebel 
des dritten Hauſes von der Ecke auf derſelben Seite aufge- 
führt worden iſt. Es geſchah dies ohne gleichzeitig bie 
Brandmauern zu erhöhen und ein Sturm würde die frei- 
A Giebelmauer ohne Zweifel in die Straße ſchleu⸗ 
ern. Iſt denn der Baupolizei ſolch eine Bauweiſe nicht 
unbedenklich? — Ein Laie der Maurerkunſt. 


——— 


Inſer ate. 


Heute Abend ſtarb meine Frau Marie, 
geb. Villaret im Wochenbette, nachdem das 
Kind drei Tage vorher verſchieden war. 


Lautenburg, den 4. September 1863. 


Fritsche, 
Kreis⸗Richter. 


Bekanntmachung. 

Das der minorennen Marianna Barbara 
Kwiatkowska gehörige Grundſtück Mocker No. 
201 beſtehend aus einer Parcelle von 5 Morgen 
14 [ Ruthen und einer Parcelle von 4 Morgen 
142 [J Ruthen ſoll im Termine den 

22. September d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
im Gerichtslokale auf 6 Jahre von Michaeli d. J. 
bis dahin 1869 verpachtet werden. 
Die Pachtbedingungen können in der Pupillen⸗ 


Regiſtratur eingeſehen werden. 


Thorn, den 11. Auguſt 1863. 
Königliches Kreis-Gericht. 
2. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Der Bedarf von Beleuchtungs⸗Material für 
das unterzeichnete Gericht, beſtehend in circa 
1 Quart Brennöl (Rüböl) 
6 Centner 50 Pfd. gegoſſene Lichte 
100 Pack Stearin⸗Lichte und 
6000 Zündhölzchen 
ſoll für das Jahr 1863 bis 1864 in Termino 
den 11. September 1868 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Sekretair Schulz im Bureau No. 
3 hieſelbſt an den Mindeſtfordernden ausgegeben 
werden, wozu Bietungsluſtige eingeladen werden. 
Thorn, den 2. September 1863. 5 


Königliches Kreis-Gericht. 


Schützenhaus. ER 
Dienſtag, den 8. und Mittwoch, den 9. d. Mts. 


Neue große Vorſteſlung 


aus dem Gebiete der Zauberei u. Phyſik, Wunder 
der Magie oder Stunden der Täuſchung vom 
Escamoteur Franz Lubowski. 
Anfang der Vorſtellung 8 Uhr. Von 7 Uhr ab 
© ® 1 © 19 N . 


Entree 3 Sgr. Das Nähere die Tageszettel. — 
Kölniſche Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft 
Colonia. 


Nachdem mir die durch den Tod des Herrn Alb. 
Rægber vakant gewordene Agentur der Colonia 
übertragen worden iſt, empfehle ich mich zum Ab⸗ 
ſchluß von Verſicherungen. 

Die Geſellſchaft verſichert zu feſten mäßigen 
Prämien: Gebäude, Mobilien, Waaren, Erndten 
in Scheunen und in Miethen, Vieh ze. 

Die den Verſicherten zur Garantie ſtehenden 
Mittel der Geſellſchaft belaufen ſich auf mehr 
als ſechs Millionen Thaler. 

Der Rechnungs⸗Abſchluß über das verfloſſene 
Geſchäftsjahr, aus deſſen Einnahmen die Re⸗ 
ſerve abermals weſentlich verſtärkt worden iſt, 
kann bei dem Unterzeichneten eingeſehen werden. 
Carl Mallon, 
Agent der Colonia. 


Canz⸗Anſerricht! BE 

Hierdurch die ergebene vorläufige Anzeige, 

daß ich geſonnen Ende September ein Tanz⸗ 

Eurfus — wie vor 4 Jahren — zu eröffnen. 

Mich dem geehrten Publikum empfehlend, theile 
ich das Nähere ſpäter witz 
Hochachtungsvo 

5 92 Hütter, Tanzlehrer. 

> Veſſellungen auf ächte holländiſche 

Dlumen-Swiebeln und Coͤſteritzet Re⸗ 

montat- Wofen nehme ich jetzt ſchon entgegen und 

werde dieſelben nach ca. 3 Wochen ausführen. 

Die früheren Beſtellungen gehen den ſpäteren 

vor und bleibe ich nur verbindlich für Lieferung 

ſo weit der bezogene Vorrath reicht. 
Carl Mallon. 


Bekanntmachung. 
Ich beabſichtige mein hier etablirtes 


D Ahren-geſchäſt,. "BE 
beſtehend aus Stutzuhren, Regulatoren, Wand⸗ 
u. Taſchen⸗Uhren mit den erforderlichen Mobilien, 
öffentlich zu verkaufen. 

Bromberg, den 3. September 1863. 
Wittwe Dey. 


po. Jäger'sche Buch-, Papier- & Landkarten; | 


Handlung 
in Frankfurt am Main 
2 befördert täglich 
Zeitungsannoncen 
an alle Zeitungen und Localblätter des 
In- und Auslandes zu den Originalpreisen. 


Zeitungsverzeichnisse und Kostenvor- 
anschläge gratis. | 


1 Gründl. Unterr. im Deutſch., Poln. 
u. Franzöſ., im Lat. als Vorber. für 
die 3 unteren Gymn.⸗Klaſſen, ſo wie im Klavier 
u. Vlcllo. wird ertheilt. 
L. Lechner, Privatlehrer, 
Copernieusſtr. No. 169 eine Treppe. 


. Abgelagerte Hamburger & Bre- 
mer, wie auch Nieotinfreie Havanna-Ci- 
garten, empfiehlt billigſt 
Merrmann Cohn. 
der Eigenthümer eines gefundenen 
Mantels und eines Aan ARM 
melde ſich Brückenkopf Thorn in der Wallmeiſter⸗ 
Wohnung. 
Einen Lehrling für ein Material⸗Waaren⸗ 

Geſchäft ſucht Schröter, Makler, 
Altſtadt Windſtr. 164. 


Jetzt blüht das Glück 
im Weinberge! 
Am 24. September d. Z. 


Neue 


Hroße Heldverlooſung 


garantirt und beaufſichtigt vom Senate der 
freien Stadt Hamburg. 
„½ Loos koſtet 2 Thlr. 
Ya ” 77 7 

Unter 20,000 Gewinnen befinden ſich Haupt⸗ 
treffer von Mk. 200,000, 100,000, 100,000, 
50,000, 30,000, 20,000, 15,000, 8 mal 10,000, 
Amal 8000, Amal 6000, Amal 5000, Smal 4000, 
31mal 3000, 50 mal 2000, 6mal 1500, Gmal 
1200, 106mal 1000, 106mal 500, ze. ꝛc. 

Unter obiger bekannter Deviſe wurden 
in jüngſter Zeit Schlag auf Schlag die größ- 
ten Haupttreffer von 50,000, 30,000 ꝛc. ꝛc., 
ſowie neuerdings am 31. Juli d. J. wiederum 
das größte Loos von 100,000 Mark 
bei uns gewonnen. 

Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen verſehen 
führen wir prompt und verſchwiegen, ſelbſt nach 
den entfernteſten Gegenden aus und ſenden un⸗ 
ſern verehrten Intereſſenten amtliche Ziehungsli⸗ 
ſten und Gewinngelder ſofort nach Eutſcheidung zu. 


P. 8. Anſere Collecte war dieſes 
Mal von den hieſigen die Aller⸗ 
glücklichſte, die die Prämie von 
102,000 Mk. laut amtlicher 
Ziehungsliſte nach Braune 
ſchweig fiel. 

L. S. Weinberg & C0, 


Banquiers in Hamburg. 


7 


Kaif. Königl. Oeſterreich. 


Eifenbahn - Anlehen, 


vom Jahre 1858, 
von 42 Mill. Gulden öſterr. Währ. 
Die Hauptpreiſe des Anlehens ſind: 
21 mal 166,600, 71 mal 833,300, 103 
mal 100,000, 90 mal 26,600, 105 mal 
20,000, 90mal 13,300, 105 mal 210,009, 
307 mal 3,300, 20 mal 2,660, 76 mal 
2,000, 54 mal 3,660, 264 mal 1,330, 
503 mal 1,000, 733 mal 166 Thaler ꝛc. 

Der geringſte Gewinn iſt 78 Thaler. 
Nächſte Ziehung am 1. October 1863. 

Looſe hierzu ſind gegen Einſendung von Thlr. 
3 per Stück, 11 Stück a Thlr. 30 von dem Unter⸗ 
zeichneten zu beziehen. 

Der Betrag der Looſe kann auch per Poſt⸗ 
vorſchuß erhoben werden. Kein anderes Anlehen 
bietet ſo viele und große Gewinne. 

Der Verlooſungsplan und die Ziehungsliſten 
werden gratis zugeſandt, ſowie auch gerne weitere 
Auskunft ertheilt durch 


Carl Schäffer, 


£ Stants-Effehten-Handlung 
in Frankfurt am Main. 


— —— — 


SD e e e 


Allerneueste 
wiederum mit Gewinnen vermehrte 


Grosse Geldverloosung 
(von 2 Millonen 450,000 Mark, 


in welcher nur Gewinne gezogen werden, 
garantirt von der Regierung der freien 


Stadt Hamburg. 5 

Ein Original-Loos kostet 2 Thlr. 

„ halbes dos in do bie A 2 
Zwei viertel do. do. kosten 1 „ 
Vier achtel po. do. do. 1 „ 


Unter 20,200 Gewinnen befinden sich & 
Haupttreffer von Mark 200,000, 100,000, 
100,000, 50,000, 30,000, 20,000, 15,000, % 
s mal 10,000, 2 mal 8000, 2 mal 6000, f 
4 mal 5000, 8 mal 4000, 31 mal 3000, 
50 mal 2000, 6 mal 1500, 6 mal 1200, f 

106 mal 1000, 106 mal 500, 6 mal 300, 
f 106 mal 200 etc. etc. . 


EEE 


— 


Beginn der Ziehung am 2. s ptember. 
Um der fortwährend sich steigernden 
Nachfrage nach diesen beliebten Original- 
Loosen (keine Promessen), welche nicht 
allein von der Staats-Regierung garantirt, 
ase deren Ziehung auch von derselben 
beaufsichtigt wird, zu genügen, hat man 


— SEES) 


sich genöthigt gesehen, die Loosenanzahl 
und demzufolge auch die Gewinne bedeutend 
zu vermehren. 


kannten und allgemein beliebten Geschäfts- 
Devise: 


„Goites Segen bei Cohn!“ 


Unter meiner in weitester Ferne be 
wurde im verflossenen Jahre 2 mal und zwar 
am 25sten Juli zum 18ten Male das grösste 
Loos und im Laufe dieses Jahres 4 mal der 
grösste Hauptgewinn bei mir gewonnen. 
==> Auswärtige Aufträge weden gegen % 

N Einsendung des Betrages in allen Sorten Be | 

piergeld oder Freimarken, sowie gegen Post- 5 

. prompt und verschwiegen ausge- 
führt und sende amtliche Ziehungslisten und 


er sofort nach Entscheidung 1 


Laz. Sams. Cohn, 
1 Banquier in Hamburg. 
GE REDE EDER ER ER EEE N 


Kapitalien, 
auf ſichere Hypotheken, weiſt nach 
aaa 206 M. . nitter, Commiſſtonair. 
ARE“ Drillig - Säcke drei und zwei 
Scheffel Inhalt, Drillige und rohe, 
graue Leinwand in allen Breiten offerirt billigſt 
Carl Mallon. 


eee 


Jur gefäll. Beachtung. 
3 ½% Preußiſche Prämien⸗Looſe, Ham⸗ I 


burger Prämien ⸗Looſe, Oeſtreicher 250 SI 
fl.⸗Looſe, Kurheſſiſche 40 Thlr.⸗Looſe, N 
Schwediſche, 10 Thlr.⸗Looſe, Freiburger WS 
15 Fres.⸗Looſe ꝛc. ꝛc. ꝛc. ® 

Auch find ſchon Prämien⸗Looſe von 2 WS 
Thlr. an bei mir vorhanden, deren Zie- 
hung am 24. September a. c. ſtattfindet (I 
und folgende Gewinne in Entſcheidung 
kommen, als: ev. 200,000, 100,000, ® 
50,000, 30,000, 20,000, 15,000, 8 a 8 
10,000 2 a 8000, 2 a 6000, 4 à 5000, 2 
8 à 4000, 31 à 3000, 50 ä 2000, 6 à 
1500, 6 à 1200, 106 a 1000 Mark Crt. ꝛc. 

Aufträge von Rimeſſen begleitet oder 
durch Poſtvorſchuß werden prompt ausge⸗ 
führt, und ſende nach Entſcheidung die 
amtliche Liſte nebſt Gewinngelder zu. 

Die Gewinne find auch bei allen gro- 
ßen Bankhäuſern zu haben. Pläne ſind 


® 


© 


F 


— 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in 
Thorn bei Ernſt Lambeck: 


fejelsleloleloioleieieisigieigispisie, 


Sichere Heilung der ge⸗ 
ſunſienen Lebenskrälte 


durch entöltes Malz⸗Cacgopulver. 
Von Dr. med. Behmen. 
Preis 5 Sgr. 


FFF 
Friſche delik. Matjes-Heeringe 


empfiehlt a 1 Sgr. Fr. Tiede. 

Die Bell⸗Etage, beſtehend aus 7 Zimmern nebſt 
Küche und Keller, iſt zu vermiethen bei 
Hermann Cohn. 


gr kleine freundliche Wohnung iſt zu vermieth. 
u. zu erfr. Neuſt. Markt 247 bei Wittwe Christ. 


Ein Laden iſt zu vermiethen bei 
Ellermann Cohn. 


erechte Straße No. 103 iſt ein meublirtes 
Zimmer vom 1. October ab zu vermiethen. 


Marktbericht. 


Thorn, den 5. September 1863. 

Die auswärtigen Berichte für Getreide, namentlich für 
Weizen und Roggen, ſind ſehr gedrückt; daher zeigt ſich 
ſchwache Kaufluſt und die Zufuhren ſind gering. 

Es wurde nach Qualität bezahlt. 
Weizen: Wiſpel 48 60 thlr. 
Noggen: Wiſpel 32—36 thlr. 
Erbſen: weiß, Wiſpel 32 bis 36 thlr, 
Gerſte: Wiſpel 28 bis 32 thle. 

afer: Wiſpel 20 bis 22 thlr. 
übſen: Wiſpel 80 bis 86 thlr. 
Kartoffeln: Scheffel 20 bis 24 ſgr. 
Butter: Pfund 10 bis 11 ſgr. 
Eier: Mandel 4 fgr. bis 4 far. 6 pf. 
Stroh: Schock 6 thlr. bis 6 thlr. 15 fgr. 
Heu: Centner 1 thlr. 5 fgr. bis 1 thlr. 10 ſgr. 
Danzig, den 5. September. 

Getreide⸗Börſe: Der heutige Markt zeigte ſich 
ziemlich unberändert für Weizen; Kaufluſt war wenig rege 
und nur feinſte Oualität etwas mehr beachtet. Gekauft 
wurden 130 Laſt. 
— 

Agio des Ruſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Pa. 
pier 6½ pCt. Ruſſiſch Papier 6 pCt. Klein Courant 
8 pCt. Groß ⸗Courant 7%, pCt. Alte Silberrubel 7¼ 
pCt. Neue Silberrubel 6¼ pCt. Alte Kopeken 8 pCt, 
Neue Kopeken 6 ¼ pCt. 


— — —ñ——— 
Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 5. September. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 6 Zoll. 

Den 6. September. Temp. Wärme 11 Grad. Luftdruck 92 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 7 Zoll u. 0. 

Den 7. September. Temp. Wärme 7 Grad Luftdruck 28 
Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 8 Zoll u. 0. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


